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Constabler-Skandäler.

D ie Constabler haben bisher über 600 Droschenkutscher denuncirt, w eil
sie nicht ordentlich a u f dem Bocke schliefen und dergleichen.

— Die Constabler haben neulich zwei Landwehr-Männer auf eine Weise
a rr e tir t, daß der Ober-Constäbler die betreffenden D iene r selbst verklagen mußte.

— Zw ei Nachtwächter sind neulich einigen Damen gegen Constablers zu

Hilfe gekommen. D ie Damen, welche ruhig mit Herrn-Begleitung nach jhitufe
gchgen, sollten als liederliche Dirnen a rre tirt werden. Nachtwächter, also die
eine Behörde, mußte gegen Constabler, a ls die andere Behörde, einschreiten,
um die Unschuld zu retten. D ie Constabler erlaubten sich aber doch, gegen
die Damen Zoten zu reißen, wie die Zeitung-Halle bemerkt.

— Durch die Constabler hat B e rlin ein Ansehen bekommen, als stände

ganz B e rlin unter strenger polizeilicher Aufsicht. D ie Constabler behorchen

Gespräche auf den Straßen. Neulich sprach ich mit einem Herrn in der

Behrenstraße, ein Constabler stellte sich dazu. W i r gingen 10 S ch ritt weiter,
der Constabler kam mit. W ir gingen 20 Sch ritt weiter und er kam auch
m it und aus der Friedrichsstraße ein zweiter Constabler hinzu.

— D ie Constabler hemmen öfter durch ihre Zusammenrottungen die
Passage.

— Studenten, vollberechtigt, Waffen zu tragen, wurden neulich von

Constablers gemißhandelt, a r re tirt und entwaffnet.
— Die Spionade durch Constablers ist öfters schon ärger als in W a r­

schau und Petersburg. Bestimmte Kaffeehäuser, die Zeitungshalle und be­
stimmte demokratische Klubisten stehen unter strengster Constabler-Polizei-
Aufsicht.

— Mehrere unverletzliche D ep utirte wurden neulich um das Hippel'sche
W einlokal herum ( w o sich die Linken versammeln) besonders streng ^von Con-
ftable rn umschnuppert.

— Neulich in der Nacht verhafteten Constablers einen langsam durch
die Nagelgaffe gehenden Kriminalgerichtsrath mit den Worten: „H e rr, was

laufen Sie so? " D er Kriminalgerichtsrath verdankte seine baldige ^Befreiung
nur dem Umstande, daß der eigentliche Sünder, den die Constablers g e­
meint hatten, eingebracht ward.

— Am 1. August waren keine Constabler zu sehen und es war ruhig.
Am 3. August waren keine Constabler zu sehen und es war ruhig.
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Ereignisse der Constablers wieder zu einem gewaltsamen Leben aufgestachelt
ward. Am 2. August Abends reichte der Linden-Klub von Charlottenburg
bis nach dem Schlosse in Berlin.

— D er O ber- Constabler Kaiser sprengte in der Nacht vom 1. zum 2.

August zu Pferde hinter einigen nach Hause Gehenden her und bewirkte
dadurch das Resultat, daß die nach Hause Gehenden etwas früher nach
Hause kamen. I n den großen Massen der Linden-Klubisten zeigte sich
H e rr Kaiser nicht so streng, als gegen die einzeln ruhig nach Hause Gehen­
den. Die Berliner freuen sich der „Errungenschaften" fast eben so sehr, als

die Bürger von Schweidnitz.

Constituirende Skandäler.

Kriegsminister von Schreckenstein w ard am 4. August wegen der Schweid-
nitzer Bürgerermordungen durch M ilita ir interpellirt. D a s Geschäfts-Regle­
ment ermächtigt, die A n tw o rt schuldig zu bleiben. Aber H err von Schrecken­
stein gehört bekanntlich zu den „verantwortlichen" Ministern —

— D e r Kriegsminister-Verweser von Griesheim ist von einem alten Eh­
rendegen wegen nnehrerbietigen Betragens beim Kriegs - M inister verklagt
worden. H e rr von Schreckenstein ist aber hier nicht blos Richter, sondern
auch humaner Vorgesetzter.

— Nach Beschluß der National-Versammlung bleiben die Herren S ol­
daten und Studenten erimirt und stehen über der gemeinen Bürger-Kanaille.
Preußen freue dich über diesen neuen halben F ortschritt!

— Die Deputaten, welche vorigen Sonntag nach Sanssouci und die Um­
gegend eingeladen w a re n , sprechen sich zum T h e il sehr unzufrieden über die

dortige Gegend aus, auch über die Wagen, von denen sie von der Eisenbahn
an den O r t ihrer Bestimmung gebracht wurden. Doch Viele d e r Rechten

drängelten sich sehr zudringlich an die Person des Königs, um ihm sich vo r­
stellen zu lassen. E ine r der Abgeordneten (vom R h ein) heftelte sehr unge­
schickt seinen rothen Adler-Orden vierter Klaffe an den Aufschlag, um damit
dem König zu imponiren. Der Abgeordnete ist den Jahren nach kein Kind.
Der Abgeordnete Otto von T rier nahm ihn aber noch zu rechter Zeit in

Vormundschaft.

Schwarz-weiße Skandäler.

Der König w ill nicht nach B erlin kommen, weil begeisterte Preußen seine
Farben wieder beschimpft haben.

— I n der Anhaltstraße sah am d ritten August ein sehr schwarzhaariges
Mädchen m it sehr weißem T ein t zum Fenster heraus, ein Deutscher nöthigte
sie sich zurückzuziehen: „ W eg m it des schwarz-weiße Jesichte!"

— W i r stehen wieder am Vorabende großer Ereignisse. Aber groß sind
nicht die Menschen, groß ist n ur die schwarz-weiße Rohheit und Verblendung,
die wie der Teufel „was Apart's

" haben will, und groß die Zahl der Con­
stablers und der politisch Angeklagten. Aber G o tt und die Geschichte sind
auch groß. W i r werden sehen, wer größer ist.

Verhaftungs-Skandal.

D e r Buchdruckerei-Besitzer Fähudrich w a rd neulich früh um 4 Uhr aus

dem Bette geholt, weil er mündlich der M ajestäts-Beleidigung angeklagt
w a r. E r sitzt schon unter Verbrechern, obgleich erst sein Verbrechen unter­
sucht w ird und obgleich politische Verbrechen jetzt ga r nicht möglich sind.

Charlottenburger Skandal.

In der Nacht des I8/io März wurden bekanntlich die Berliner Gefan­
genen von Charlottenburgern gemißhandelt. Ein an seinen W unden ermattet

hinsinkender Gefangener bat um ein G las Wasser. E in Charlottenburger
Bürger brachte ein schönes Glas Wasser. D er Gefangene g riff gierig danach,
der Charlottenburger Bürger goß das Glas vor seinen Augen aus und ging
hohnlachend davon.

— Bekanntlich haben jetzt die Charlottenburger in Brüderschaft m it den
schwarz-weißen S oldaten die B e rlin e r gesteinigt und braun und blau geschla­
gen. W a ru m zogen denn auch die Studenten ohnmächtig und absichtlich
hinaus? W arum ? W ir Bewohner B erlins können die unglückselig - verblen­
deten und soldatisch - beftialisirten Charlottenburger n ur durch Verachtung be­
strafen. Und die Verachtung w ird keinen mehr nach Cbarlotienburg lassen.
Die Charlottenburger leben von B erlin , w ir aber können sehr gut ohne Char­
lottenburger leben. Möge denn ihr Bier sauer werden. Also auf Ehre!
S ta tt gewaltsam nach Charlottenburg zu ziehen, wollen w ir gar nicht mehr

hingehen zu diesem scheußlichen Bankert B e rlin s , der durch seine Bewohner
noch berüchtigter ist, wie durch seine Pferde.

Gemüthlicher Skandal.

Mehr oder — Wöniger. Dr. Wöniger war auch unter denen, welche
Herrn von Kirchmann's Stelle einnehmen möchten. Um sowohl die Ein- als

Zweikämmerlinge fü r sich zu haben, erklärte er sich einstweilen fü r zwei

Kammern, später aber dürft's nur eine sein. Auch war er für Preußens
Größe und Selbstständigkeit neben der engsten Verbindung Preußens m it
Deutschland. Ich schlage den Dr. Wöniger zum Reichsverweser v o r, der
machts gewiß Allen recht.

Nngeinüthlicher Skandal.

Der Abgeordnete Jung hat eine Broschüre geschrieben: „D e r Berliner

Cavaignac". Herr von Griesheim hat uns in seiner Broschüre: „d ie
deutsche Centralgewalt und die deutsche Arm ee" gesagt: „ D ie Armee wird
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gerlichen Freiheit! Säbel- und Consabler-Herrschaft! Verrath an den König­
lichen Zusagen und Vereinbarungen! W ird der S ta a t seine Pflicht thun

gegen so schamlose Reaction? Etw as ist geschehen.

Humoristischer Skandal.

A. H o p f sitzt, der witzige H o p f sitzt, der unschuldigste alle r Menschen
sitzt wegen Majestätsbeleidigung. E r hat zw ar gepfefferte Witze gemacht,
aber mein G o tt, das verdiente er doch nicht, daß er m it gemeinen Verbrechern

zusammengesperrt, daß ihm der „Inquirent" die von der Frau gebrachte
Wäsche verweigerte und man nichts zu seiner U nterhaltung zuließ, als —

Gebetbücher. Erst durch Geld, erst durch Pränumerando - Zahlung von

blanken T halern ist ihm eine erträglichere Untersuchungshaft geworden. D ie
Patriote n , Preußen und Denuncianten, welche jedes unvorsichtige W o rt ge­
gen den König denunciren und zwei Jahre Freiheitstod dafür verschreiben,
sind die schlechtesten Diener des Königs.

Niederträchtiger Skandal.

Das m it „ e in Preuß e" unterschriebene und „schmachvolle Selbstent-

würdigung der „B e rlin e r Bürgerschaft" betitelte, umsonst in die Häuser

geschickte Placat w irft der Berliner Bürgerschaft 7 Todsünden vor, z. B . daß
sie sich der März-Emeute nicht widersetzt, daß sie den „Friedrichs-H ain" nicht

„Galgenberg oder „Mördergrube genannt u. s. w . Zuletzt die Drohung:
Der König kömmt nicht eher nach Berlin, als bis die jetzige Generation todt
ist. Gehört der König nicht auch zur jetzigen Generation? So nothzüchtigen
Preußen den R uhm Preußens. S o geht Preußen allerdings nicht in Deutsch­
land a u f, sondern in eigener Niederträchtigkeit unte r.

Deutscher Skandal.

Preußen geht in Dessau a u f, nicht in Deutschland, denn Dessau hat
die vernünftigste Verfassung.

Freiheits -Skandal.

Berlin (und sogar Charlottenburg auch m it) sah dieser Tage aus, als
w ollt' es wegen der und gegen die Confablers Revolution machen. Es ist
aber nicht andern. D ie wenigen, vereinzelten verlornen Söhne B e rlin s , die
nicht Beamte oder S oldaten oder Bürgerwehreken oder Gensdarmen oder
Constablers oder Kammergerichts-Referendarien sind, also nichts weiter als

Volk, die sind eben nur neidisch, daß sie nicht auch in Polizei- und Cansa-
blerthum aufgegangen. Preußen soll nicht in Deutschland, sondern in B e­
amten- , Polizei- Tage- und Nachtwächterthum aufgehen — wie eine Sonne.

Neueste Skandäler.

Held hat einen so großartigen Fackelzug bekommen daß ihm der rothe

Dajes-Schriftsteller-Bart versengt ward. — Der patriotische Preußen-Klub
w ill ihm einen andern Körpertheil durch eine ,, officielle" Erneute blau färben

lassen, um ihn fü r Schwarz und Weiß zu gewinnen.
— D e r große schwarz-roth-goldene Festzug am 6. August — dem Ja h ­

restage des deutschen Reichs — muß sehr groß und feierlich werden. D ie

Studenten, der 67. Urwähler-Verein u. s. w . lassen Preußen in Deutschland

aufgehen.

Preis 1 Sgr.
Verlag von L o u is H irs c h feld, Charlottenstr. 15, und durch alle Buchhandlungen zu haben.

Druck von C. A. Schiementz u. Co., Commandan!enstr. 76.




	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt a biblioteką

